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Freitag, am 1. Mal 1829. 


Die 
Gefangenen auf dem Kaukaſus. 


(Fortſetzung.) 


% dieſer Lage erſannen die beiden Gefangenen 
ein Mittel, ſich mit einander zu unterreden, ohne 
brem Wächter Argwohn zu geben. Da fie ger 
wohne waren, ruſſiſche Lieder mit einander zu fins 
i fo nahm der Major, weng er dem Iwan 

Ibrahims Gegenwart etwas wichtiges mit⸗ 
Sitpeilen hatte, feine Guitarre, und fang, indem 

ihn fragte; dieſer antwortete im naͤmlichen To⸗ 
e, und ſein Herr begleitete ihn mit der Guitar, 
si Da dieß nichts Neues war, ſo wurde ihre 
u die fie übrigens fo vorfichtig waren nur ſel⸗ 
u anzuwenden, niemals entdeckt. i 


Eines 
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Eines Tages bemerkte Iwan eine auferorben’ 
liche Bewegung im Dorfe, und erfuhr, daß mal 
ſich zu einem Kriegszuge ruͤſte, der gegen einen 
benachbarten Stamm gerichtet war, welcher ſich 
unter den Schutz der Ruſſen begeben hatte. 


Als Iwan einige Tage darauf aus der Huͤtle 
trat, ſand er das ganze Dorf verlaſſen. Alle 
waffenfaͤhige Maͤnner waren in der Nacht aus“ 
gezogen. Als er im Dorſe umherging, um Er— 


kundigungen einzuziehen, ſammelte er neue Bewel⸗ 


fe von den uͤbeln Geſinnungen der Einwohner ge 


gen ihn. Die Alten vermieden es, mit ihm u 


reden, und ein Knabe ſagte ihm offenherzig, ſeil 
Vater wolle ihn toͤdten. Als er endlich ganz nach 


denkend zu feinem Herrn zurückkehrte, ſah er au 
dem Dache eines Hauſes eine junge Frau, welch 
ihren Schleier aufhob, und ihm mit allen Mer 
malen des Schreckens ein Zeichen gab, ſich 1 
entfernen, indem fie ihm die Straße nach Ru 

land wies. Es war die Schweſter des Tſchets 
chenzen, den er bei dem Uebergang über den Te 
reck gerettet hatte. f 


* 


Beim Eintritt in das Haus fand er den Al⸗ 
ten beſchaͤftigt, die Eiſen Kascambo's zu uf 
terſuchen. Ein neuer Ankoͤmmlig ſaß im Zim 
mer; es war ein Mann, den ein Wechfelfieber ver’ 
hinderte, feinen Kameraden zu folgen, und den 
man zu Ibrahim geſchickt hatte, um die Wa 

der Gefangenen bis zur Ruͤckkehr der Einwahl 


u 
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3 verſtaͤrken. Iwan bemerkte dieſe Vorſicht, 


bne das mindeſte Erſtaunen zu zeigen. Die Ent⸗ 
nung der Maͤnner aus dem Dorſe bot eine 
ſeinſtige Gelegenheit zur ſchnellen Ausführung 
ihr Pläne dar; aber die größere Wachſam⸗ 
85 ihres Huͤters, und vorzüglich die Gegen, 
art des Fieberhaften, machte den Erfolg ſehr 
zweifelhaft. Inzwiſchen war fein Tod unvermeid⸗ 
tet“, wenn er die Ruͤckkehr der Einwohner abwar⸗ 
ete; er ſah voraus, daß ihre Expeditition verun⸗ 
ſccken, und ihre Wuth alsdann ihn nicht ver⸗ 
chonen würde. Es blieb ihm kein anderer Aus⸗ 
ige als entweder feinen Herrn zu verlaſſen, oder 


ene Oi die geringſte Zögerung zu retten. Der 


( iener hätte lieber einen zehnfachen Tod er⸗ 
itten, | 


als das erſte Mittel gewählt, 


Kascambo, der alle Hoffnung zu verlieren 
fing, war in eine Art von Stumpfſinn verfals 
Ni und beobacheete ein tiefes Schweigen. Iwan, 
ſechiger und fröplicher, als gewohnlich, übertraf 
N ſelbſt bei der Zubereitung der Mahlzeit; das 
keien fang er ruſſiſche Leder, und miſchte Wor⸗ 
9 des Troſtes und der Aufmunterung an ſeinen 
n darunter. 


zu „Die Zeit iſt gekommen,“ ſagte er, indem er 
Kup m Satze den nichtsſagenden Refrain eines 
Zen ben Volksliedes — hai luli — fügte, „die 
m Sit gekommen, unſerem Elend ein Ende zu 
achen, oder zu ſterben. Morgen, hai luli, wer⸗ 
den 
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den wir auf dem Wege zu einer Stadt fein, eine 
ſchoͤnen Stadt, hai luli, die ich nicht nennen will. 
Muth Herr, das Vertrauen nicht verloren! dei 
Gott der Ruſſen iſt groß, hai luli.“ 


Kascambo, gleichguͤltig gegen Leben und Todı 
und die Abfichten feines Denſchik nicht Fennend 
begnügte ſich, ihm zu antworten: „Thue, was 
willſt, und ſchweige.“ N 


Gegen Abend bekam der Fiberhafte, den mal 
um ihn in guter Laune zu erhalten, mit einer FÜ" 
lichen Mahlzeit bewirthete, und den ganzen Nach 
mittag Schislik“) geſchmauſet hatte, einen fo gel 
tigen Anfall, daß er feinen Poſten verließ, ul 
nach Haufe ging; Ibrahim, durch Iwan 
Luſtigkeit beruhigt, widerſetzte ſich feinem Abzug 
nicht. Um jede Art von Mißtrauen zu entfernt! 
zog ſich Iwan zeitig in den Hintergrund fell 
Kammer zurück, und legte ſich auf eine Bank ( 
der Mauer, in der Hoffnung, daß Jbrah 
bald einſchlaſen würde. Aber dieſer war entfel®, 
fen, die ganze Nacht zu wachen, anſtatt ſich, won 
gewönhnlich, auf eine Matte beim Feuer zu lege 
Er ſetzte ſich auf einen Block, dem Gefangen, 
gegenüber, und ſchickte feine Schwiegertochter 10 4 
welche ſich in das naͤchſte Zimmer begab, wo 0 
Kind war, und dle Thuͤre hinter ſich abſchloß, 


hu 

— ’ 
* Hammelfleifch, in kleinen Stuͤcken an dem End! 
eines Staͤbchens gebraten. 
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6 Von dem dunkeln Winkel aus, in dem er ſich 
efand, betrachtete Iwan die Scene, die er vor 
alte, mit der groͤßten Aufmerkſamkeit. Bei 
em Scheine des Feuers, das von Zeit zu Zeit 
dufflammte, ſah er ein Beil in einer Vertiefung 
er Mauer glänzen. Der Alte, vom Schlafe be⸗ 
dungen, ließ von Zeit zu Zeit ſein Haupt auf 
a" Bruſt ſinken. Iwan ſah, daß es Zeit ſey, 
11 ſtand auf. Der argwoͤhniſche Ibrahim 
ſlenerkte es ſogleich. „Was machſt Du da?“ 
‚N er ihm im rauhen Tone zu. Iwan, ſtatt 
N antworten, näherte ſich gähnend dem Feuer, 
ie Einer, der aus einem tiefen Schlaf erwacht. 
3 rahim, dem die Augenlieder immer ſchwerer 
durden, befahl dem Ka scam bo, die Guitarre 
ſpielen, und ihn wach zu erhalten. Der Ma⸗ 
ar weigerte ſich, aber Iwan reichte ihm das 
Inſtrument, indem er das verabredete Zeichen 
achte. „Spielen Sie, lieber Herr! ich habe 
mit ihnen zu reden.“ Kascambo ſtimmte die 
ultarre, fing an zu fingen, und nun begann fols 
endes fürchterliche Duett. 


DKascambo. Hai luli, hai luli, was willft 

> mir fagen? Nimm Dich in Acht! (Bei je⸗ 

ein, Frage und Antwort fangen fie eine Strophe 
es ruſſiſchen Liedes) 


te Iwan. Sehen Sie jenes Beil, aber betrach⸗ 
0 Sie es nicht. Hai luli, hai luli, ich wer⸗ 
em Schelm damit den Kopf ſpalten. 


Kas⸗ 


; Kascambo. Unnüger Mord! Hai luli, wie 
werd ich mit meinen Ketten entflehen koͤnnen? 


Iwan. Wir werden die Schluͤſſel dazu in 
den Tafchen des Raͤubers finden. f 


Kascambo. Das Weib wird Laͤrm ſchlagel! 
hai luli. 5 


Iwan. Mag daraus entſtehen, was da will; 
werden Sie nicht eben fo gewiß aus Elend uM 
Hunger ſterben? Hai Iuli. 1 


Da der Alte aufmerkſam wurde, verdoppelt! 
fie ihr Hai luli, und begleiteten es mit eine 
rauſchenden Harpeggio. „Spielen Sie, Hert! 
rief der Denſchik, „ſpielen Sie den Koſaken; 0 
will im Zimmer herumtanzen, um mich dem Bell 
zu nähern; fpielen Sie friſch darauf los.“ 


Kascambv. Sey es; dieſe Hoͤllenqual muß 


Er wandte den Kopf auf die Seite, und ſplel⸗ 
te nun aus aller Kraft den verlangten Tanz. 


Iwan fing mit den grotesken Schritten bes 
Koſakentanzes an, die dem Alten ausnehmend 9 
fielen, und machte dann die laͤcherlichſten Luftſpruͤ 
ge, unter lautem Geſchrei, um feine Aufmerkſall, 
keit abzulenken. Als Kascambo merkte, 1 


— 


a 


der Tänzer ſich dem Beile näherte, klopfte feln 


Herz voll Unruhe; dieſes Werkzeug ihrer Befrel⸗ 
ung lag in einem offenen, in der Mauer ange⸗ 
rachten Kaſten, aber ſo hoch, daß es Iwan 
zaum erreichen konnte. Um es bei der Hand zu 
aben, benutzte er einen günftigen Augenblick, ers 
griff es ſchnell, und ſtellte es im Schatten, wel⸗ 
den Ib rahims Koͤrpper bildete, auf die Erde. 
Als dieſer die Augen auf ihn warf, war er weit 
liadon, und ſetzte ſeinen Tanz fort. Dieſe gefaͤhr⸗ 
iche Scene dauerte ſchon ziemlich lange, und 
ascambo, des Spielens überdrüffig. fing an 
zu glauben, es fehle feinem Denſchick an Muth, 
oder er halte den Augenblick nicht fuͤr guͤnſtig. 
r wandte gerade feine Augen auf ihn, als der 
unerſchrockene Taͤnzer das Beil ergriffen hatte, 
Pa feſten Schrittes herankam, um den alten Raͤu⸗ 
er damit niederzuſchlagen. Die Gemürhsbewes 
gung des Majors war ſo groß, daß er zu ſpielen 
aufhoͤrte, und die Guitarre auf feine Knie fallen 
leg, Im naͤmlichen Augenblicke buͤckte ſich der 
Alte, und machte einen Schritt vorwaͤrts, um das 
Reifig in das Feuer zu ſchleben; die duͤrren Blaͤt⸗ 


8 entzuͤndeten ſich, und warfen einen hellen 


f ein in das Zimmer; Ibrahim kehrte zu 
nem Sitze zuruͤck. 


N Wenn Iwan jetzt feinen Plan befolgt hätte, 
hi waͤre ein Fauſtkampf zwiſchen ihm und Ibra⸗ 
lam unvermeidlich geweſen, und es waͤre großer 
em entſtanden, welchen man vorzüglich ze 
en 
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den mußte; aber feine Geiſtesgegenwart erffeft 
ihn. Als er die Verwirrung des Majors bemerk? 
te, und Ibrahim aufſtehen ſah, legte es da 
Beil gerade hinter den Block, worauf ZbrabiM 
ſaß, und fing aufs neue an zu tanzen. „Spie“ 
len Sie, zum Henker!“ ſagte er zu feinem Herrn, 
„woran denken Sie?“ Der Major, welcher die 
begangene Unvorſichtigkeit erkannte, entlockte fer 
nem Saitenfpiele neue Töne. Der alte Waͤchtek 
hatte keinen Verdacht, und ſetzte ſich nieder, abel 
er befahl ihnen, das Spiel zu enden, und fl 

niederzulegen. Iwan nahm ruhig das Futtetol 
der Guitarre, und legte es auf den Kamin; abel 
anſtatt das Inſtrument zu nehmen, das ihm fell 
Herr anbot, ergriff er plotzlich das Beil hintet 
Ibrahim, und verſetzte ihm einen fo fürdhrerl® 
chen Schlag damit auf den Kopf, daß er, ohne e 
nen Laut von ſich zu geben, todt darnieder, un 
mit dem Geſicht in das Feuer fiel; fein fange | 
grauer Bart entzuͤndete ſich; Iwan zog ihn aM, 
Fuße aus den Flammen, und bedeckte ihn mit el⸗ 

net Matte. 


Sie horchten, ob die Frau erwacht fen, als dle 
fe, ohne Zweifel über das Stillſchweigen verwun 
dert, das auf fo großes Geraͤuſch folgte, ihre iM 
merthür öffnete, „Was macht Ihr doch bier?“ 
fragte fie, indem fie auf die Gefangenen zufchtiff? 
„Woher kommt der Geruch von verbrannten Fe 
dern?“ Das Feuer war am Erloͤſchen, und 905 
nur noch einen ſchwachen Schein. Iwan 1 


das Beil, um fie zu tödten; fie gewann aber Zeit, 
en Kopf abzuwenden, und empfing den Streich 
auf die Bruſt, indem fie einen graͤßlichen Seuf⸗ 
ber ausſtieß; ein zweiter Schlag, ſchneller als der 
Blitz, erreichte fie in ihrem Falle, und ſtreckte fie 
tode zu den Füßen Kascambo's nieder. 


Als Iwan jetzt den Span eines Lerchenbaumes 
anzuͤndete, und die graͤßliche Scene erleuchtete, 
tebebte der Major einen Augenblick bei dem An⸗ 
lick der ſchrecklich Gemordeten; doch bald faßte er 


wieder bei dem Gedanken, daß dieſer zwie⸗ x 
ache Mord doch nichts weiter, als Nothwehr war, 


und daß fie Beide lange genug die Mißhandlun'⸗ 
gen ihrer grauſamen Wächter mit Geduld ertra⸗ 
gen hatten. Auch hatte ja Iwan hier nur ge⸗ 
an, was die Liebe zu ſeinem Herrn, und dle 

Sepnfucht nach Freiheit ihm eingab, hatte zuvor 
alles verſucht, die Unmenſchen zu erweichen, und 
zum Mitleiden zu bringen. Dieſe Betrachtungen 
mußten ſehr bald der Beſtuͤrzung weichen, welche 
en Major ergriff, als Iwan vergebens die Pa⸗ 
kontaſche, und die Saͤcke des Raͤubers durchſuch⸗ 
te, um den Schluͤſſel zu dem Kettenſchloſſe zu fin⸗ 
den, und ſeinen Herrn zu entfeſſeln; ſie waren 
nirgends zu finden. Als ſich jetzt der Major aufs 
zue den Gefühlen des Schmerzes und des Abs 
cbeues überließ, welche der Anblick der Gemorde⸗ 
en, und beſonders der Gedanke an das verwai⸗ 
bee Kind in ihm erregte, das ſo oft ſein Mahl 
it ihm theilte, uͤberhaͤuſte ihn Iwan in feiner 

blinden 


* 


blinden Wuth mis Vorwürfen, und ſuchte ihn 


dann auf ſeine Art zu beruhigen. „Was iſt an 
dieſer Rauberbrut zu bedauern,“ ſagte er, „von 
der Sie ſeit funfzehn Monaten auf alle nur er“ 
ſinnliche Weiſe gepeinigt worden ſind? Sie woll⸗ 
ten uns umbringen, nun iſt die Reihe von und 
an fie gekommen. Iſt dieß meine Schuld? Moͤch' 
te die Hoͤlle ſie Alle verſchlingen!“ 


Nach vielfachen Verſuchen und Anſtrengungen | 
gelang es zwar endlich dem Fraftvollen Iwan 
mit dem Beile den Handring loszumachen; aber 


der Ring an der Fußkette widerſtand allen An 
ſtrengungen, und da die koſtbare Zeit benußt 
werden mußte, fo befeſtigte Jwan die Kette all 
den Gürtel des Majors, und machte Anſtalten 


zur Flucht, indem er den Reſt ihres letzten Mah 
les, nebſt einigen andern Lebensmitteln, in einen 


Sack ſteckte, ſich mit dem Piſtol und dem Dolche 
des Ermordeten bewaffnete, und die Bourka de 
ſelben, einen undurchdringlichen Filzmantel, vor 


ſichtig mit ſich nahm. Sie ſchlugen hierauf den 


Gebirgsweg ein, vorausſehend, daß man ihnen 
nicht auf dieſem, ſondern auf der geraden Straße 
nach Mosdock nachſetzen würde. Hier erreichten 
fie bald einen Buchwald, der fie verbarg. Abel 
es war im Monat Februar, und gegen Mittag 
ſanken ſie bei jedem Schritte in die von der Som 
ne erweichte Schneedecke ein. Mit der hoͤchſten 


Anſtrengung erreichten fie endlich ein tleſes Thal / 


und einen betretenen Weg, und ſchlugen hier zwi 
ſchen Felsſtuͤcken ihr erſtes Nachtlager auf. 


„ Gegen Mitternacht ſchon ſetzten fie ihre Flucht 
fort, nachdem fie ſich mit Speiſe und Trank er 


quickt hatten. Nach einigen muͤhſeligen Stunden, 


atten fie beim Aufgange der Sonne die entzuͤk⸗ 
ende Freude, den unermeßlichen Horizont Ruß⸗ 
Nds, einem fernen Meere gleich, zu entdecken. 

och indem der Major die Beſchwerlichkeiten der 
ee berechnete, und feine geſchwollenen Fuͤße ber 
cachtete, die noch gefeſſelt waren, erloſch die 
reude jener Entdeckung, und wurde zum bitter⸗ 
en Schmerz, der durch das Gefühl eines bren⸗ 
nenden Durſtes noch erhoͤhet wurde. 


Dieſem Schmerze wurde er durch eine neue 
nedeckung entriſſen, welche der raſtlos umherſpaͤ. 
nde Iwan machte; es war eine verlaſſene 
ommerwohnung, und ein unterirdiſches Maga⸗ 
din, welches dieſe Halbnomaden, aus Furcht vor 
eberfällen, anzulegen pflegen, und worin fie Vor⸗ 
raͤthe und Habſeligkeiten verbergen. 


Iwan entdeckte eine ſolche unter einem Schop⸗ 
en, der an das Haus ſtieß, und fand darin ir⸗ 
ene Töpfe, einige Maisſtengel, ein Stuͤck Stein⸗ 

fat; und einiges Hausgeraͤth. Er holte eilends 
Waſſer, um die Kuͤche einzurichten; das Viertel 
Hammelſleiſch, und einige Kartoffeln, die er mit⸗ 
dabracht, wurden über das Feuer geſetzt. Waͤh⸗ 
00 dieſes Gericht zubereitet wurde, roͤſtete Kas⸗ 
in bo die Maisförner; alles dieß, nebſt einigen 


Magazin gefundenen Haſſelnuͤſſen, gab ein 


her rliches 


herrliches Mahl. Als dieß verzehrt war, gelang 

es dem Iwan, der nun mehr Zeit und Hilſsmit⸗ 
tel hatte, feinen Herrn von den Ketten zu befreien; 
und dieſer, ruhiger, und durch die Mahlzeit ge⸗ 
ſtaͤrkt, verfiel bald in einen tiefen Schlaf, aus 
dem er erſt gegen 9 Uhr Abend erwachte. Troß 
dieſer wohlthaͤtigen Ruhe waren feine geſchwollenen 
Fuͤße fo ſteif geworden, daß er, als fie die Reiſe 
fortfegen wollten, nicht die mindeſte Bewegung 
machen konnte, ohne unerträgliche Schmerzen zu 
empfinden. Dennoch mußte man weiter. Au 

feinen Diener geſtuͤtzt, machte er ſich voll truͤber 
Gedanken auf den Weg, uͤberzeugt, daß er nie 
am gewuͤnſchten Ziele anlangen würde, Die Der 
wegung und die Wärme, die das Gehen feinem 
Koͤrper mittheilte, linderten nach und nach ſeine 
Schmerzen. Er ging die ganze Nacht, ruhte oſt 
aus, und zog gleich wieder weiter. Bisweilen 
überließ er ſich einer gaͤnzlichen Muthloſigkeit, 
und beſchwor den Iwan, allein in die Heimat) 
zurückzukehren, und ihn feinem unglücklichen Schick 
ſal zu überlaſſen! Seln treuer Gefaͤhrte floͤßtt 
ihm aber nicht nur durch feine Geſpraͤche und 
ſein Beiſpiel neuen Muth ein, ſondern gebrauchte 
faft Gewalt, um ihn aufzuheben, und mit fortzu⸗ 
ſchleppen. Sie kamen auf ihrer Reiſe an eine 
gefährliche Stelle, die ſie nicht vermelden Font 
ten; den Tag zu erwarten wäre ein entſetzlicher 
Zeitverluſt geweſen; ſie entſchloſſen ſich daher, den 
Verſuch zu wagen, auf die Gefahr, in den Ab- 
grund zu ſtuͤrzen; Iwan wollte jedoch, Ne 

| e 
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Herrn dieſer Gefahr ausſetzte, jene Stelle allein 
unterſuchen. Während er hinabſtieg, verweilte 
ascambo am Rande des Felſens, in einer un⸗ 
beſchreiblichen Seelenangſt. Die Nacht war duͤ⸗ 
erz er. hörte das dumpfe Getoͤſe eines reißenden, 
ich ia das Thal ergießenden Stromes unter ſeie⸗ 
nen Füßen; das Geraͤuſch der unter den Tritten 
eines Gefährten vom Gebirge herab in das Waſ⸗ 
er rollenden Steine ließ ihn die ungeheure Tiefe, 
des Abgrundes erkennen, an dem er ſich befanb. 
N dieſem angftdollen Augenblicke, welcher der 
etzte feines Lebens fein konnte, trat das Bild feir 
ner Mutter vor fein Gemuͤth; fie hatte ihn beim 
bſchied an der Linie fo zärtlich geſegnet; dieſer 
edanke gab ihm neuen Muth. Ein geheimes 
Vorgefühl ließ ihn hoffen, fie wiederzuſehen. „Gro⸗ 
Ber Gott!“ rief er aus, „laß ihren Segen nicht 
ohne Wirkung ſein!“ Als er dieſes kurze, aber 
eiße Gebet endigte, erſchien Iwan wieder. Die 
unterſuchte Stelle war nicht ſo beſchwerlich, als 
fie anſangs geglaubt hatten. Nachdem fie einige 
Klafter zwiſchen Felſen hinabgeſtiegen waren, muß⸗ 
ven fie, um die gangbare Halde zu gewinnen, 
Angs einer engen, abſchuͤſſigen, mit ſchluͤpfrigem 
Schnee bedeckten Felſenbank, unter welcher ſich 
der Berg ſenkrecht erhob, hingleiten. Iwan 
grub mit feinem Beile Locher in den Schnee, wel⸗ 
e das Gehen erleichterten; dann machten ſie das 
Sei en des Kreuzes, und Kascambo fagte: 
z Wenn ich umkomme, foll es wenigſtens nicht aus 
angel an Muth geſchehen, den mir nur die 
5 f Krank⸗ 


— 
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Krankheit rauben konnte. Ich will nun gehe 
fo lange mir Gott die Kraft dazu läßt.“ Si 
kamen gluͤcklich aus dieſem gefährlichen Engpaſſe 
und ſetzten ihre Reiſe fort. Die Fußpfade wur“ 
den nun gebahnter und feſter; fie fanden keinen 
Schnee mehr, als auf der Nordſeite, und in den 
Tiefen, wo er“ ſich angehaͤuft. Sie hatten das 
Gluͤck, bis zum Anbruch des Tages Niemanden 
anzutreffen; jetzt aber noͤthigte fie der Anblick von 
zwei Männern, ſich auf die Erde zu legen, um 

nicht wahrgenommen zu werden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
Misz el le n. 


Die Vortheile des Stillſchweigens. 


Ein perſiſcher Kaufmann, der einen Verluſt 
von einigen tauſend Thalern erlitten hatte, ſagte 
zu feinem Sohne: „Du darſſt Niemandem etwas 
davon ſagen.“ „Da Sie es beſehlen,“ erwieder“ 
te der Sohn, „ſo will ich nicht davon ſprechen, 
aber ſagen Sie mir doch, lieber Vater, was dies 
Schweigen für Vortheile hat?“ — „Daß wir 
nicht zwei Verluſte erleiden,“ entgegnete der Vas 
ter; „den einen, den Verluſt des Geldes, den 
andern, die Vorwürfe unſerer Nachbarn. Theile 
Deinen Feinden Deinen Schmerz nicht mit, u: 


8 


ſie werden auscufen: „Gott bewahre Sie vor Un⸗ 


1 aber im Herzen werden fie ſich darüber 
i keuen.“, 2 > 


Eine erfreuliche Anrede. 


| Salt der Engländer Dodwel! in den erſten 
Dabren dieſes Jahrhunderts nach Tripolitza, der 
uptftade von Morea, kam, ſchrie ihm und feis 

en Gefaͤhrten ein ſchwarzer Sklave, welcher mit 
zem Reinigen der Straße beſchaͤftigt und, darüber 
negerlich war, daß er ihren Pferden ausweichen 
Gute, zu: „Aus dem Wege, ihr Schweine und 
de, oder ich ſchlage euch die Köpfe ab.“ Dies 
fh gewößnliche Begruͤßungen des mahomedani⸗ 
ichen Poͤbels in der Tuͤrkel, und Clarke waͤre 

einer Stadt Theſſaliens von den Straßenjun⸗ 
ben welche ihn Unglaͤubigen u. ſ. w. ſchalten, 
einahe mit Steinen code geworfen worden. Mit 
er vorgeblichen Duldung der Türken gegen ander 
Glaubensgenoſſen ſieht es nicht vorzuͤglich aus. 


Zweiſybige Charde. 
Die Erſte. 


Nichts ſucht und ſchaͤtzt fo fehr 
er Juͤngſtgebornen Heer, 

Ats mich! Ich bin bereit, 

Mit großer Mildigkeit 55 


Die Maͤdchen, wie die Knaben 
Und ſelbſt das Thier zu laben. 
Durch Schlaͤge werd' ich feſt 
Bis auf geringen Reſt; 

Und vielfach dien’ ich noch 
Dem Bäder, wie dem Koch. 


Die Zweite. 


Ich, weit mehr rauh, als mild, 
Verſchoͤne manches Bild 

Und manches Angeſicht, 

Das Kraft und Muth verſpricht. 
Nur möge ihr nicht mich ſchauen 
An Kindern und an Frauen. 
Ihr ſtreckt mit Waffenmacht 
Mich, wehrlos, unbewacht 
In oft erneuter Slacht 

Wohl ſchonungslos darnieder; 
Stets ruͤſt' ich meine Glieder 
Mit neuer Staͤrke wieder. 


Bei de. 


Das Kind hat dann mich nur 
Traͤgt Zwei von Eins die Spur. 
Dem Juͤngling bin ich eigen; 
Doch darf ich nicht verſchwelgen: 
Ich bin er ſelbſt ſogar, 

Wenn er zur Maͤnnerſchaar 

Als Prahler ſich geſellt, f 
Die Bruſt von Stolz geſchwellt. 
Und meine Heldenthaten? 

Die laſſen ſich — errathen! 


— — 


Redakteur Dr. ulſerl⸗ 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 1. Mal 1829. 


Bitte um Unt er ſtuͤtzung 
der durch die Ueberſchwemmung der Weichſel 
verungluͤckten Bewohner der Thorniſchen 
Niederungs Ortſchaften. 5 
a durch das bei dem 8 Eisgange der Weich⸗ 
An deſfen ziemlich glücklicher Anfang am gten d. M. 
tet d eln gutes Ende zu vetſprechen ſchlen, fo unerwar⸗ 
5 als ſchnell erfolgte Auſchwellen des Stroms ſind 
te un zur hleſigen Stadt gehörige Niederungs⸗Ortſchaf⸗ 
fe) in einer Ausdehnung von vier Meilen total uͤber⸗ 
2 wemmt, und die geſammten Bewohner, beinahe 
Seelen, in unbeſchreibliches Elend verſetzt worden. 
nt Menſchengedenken erreichte der Waſſerſtand 
1 hrend des Eisganges nicht eine ſolche Hoͤhe wle dles⸗ 
al. Der Strom war bei Thorn ſchon mehrete Tage 
U, bevor die Eisdecke unterhalb der gedachten Ort⸗ 
Alten brach; und ehe dies geſchah, flieg dort das 
ap. er bis zu der Höhe von 24 bis 30 Fuß. - Die von 
ber herab kommenden noch aͤußerſt ſeſten Eismaſſen 
üb Röpften alſo den Strom ganz, bis Waſſer und Eis 
den Damm ſtroͤmte, auch bleker ſelbſt auf mehreren 
und en foͤrmlich durchbrochen wurde, wodurch Zaͤune 
mit alles, was nicht lange Widerſtand leiſten konnte, 
8 furchtbarer Gewalt fortger'ffen ward. In wenigen 
unt den ſtand die anze ſchoͤne Niederung dergeſtalt 
In w. Woſſer, daß fle einem unabſebbaren See glich, 
und ichen von den Gebaͤuden nichts als die Daͤcher 
Jani Kronen der Bäume ſichtbar blieben, an deren 
len mid dung das Waſſer und die Drängenden Eisſchol⸗ 
t gleicher Kraft arbeiteten. f 
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Nur mit großer Anſtrengung konnten die Bewohag, 
durch die vorher abgeſchickten Kaͤhne aus den Dachb t 
den der Gebaͤude gerettet werden. Menſchen ſind, G0. 
ſey Dank! nicht ertrunken, aber mehreres Vieh; au 
konnten nur wenige Lebensmittel und Wirthſchaſtege, 
raͤtbe, von Holzvorraͤthen aber gar nichts geborge 
werden; denn die Gefahr nahm zu ploͤtzlich uͤberband, 
Einige Gebäude find ganz weggeſchwemmt oder zuſan, 
mengeſtuͤrzt, einer weit größeren Anzahl, deren Funds 
mente zerſtoͤrt find, droht noch der Einſturz. 1 
Der Schaden iſt unermeßlich; noch heute, den Se 
Tag feht alles unter Waſſer; über 200 Feuerſſe 0 
find von demſelben eingeſchloſſen, viele Familien be 
den ſich ohne Obdach, ohne kebensmittel und Fol 
für ihr gerettetes Vieh; auch ſteht mit Beſtimmtheit 
erwarten, daß da, wo der durchgebrochene Strom fie 4 
nicht nur die Winter ſaat vernichtet, ſondern auch vie 
Wieſen und Aecker verſandet, und wenigſtens fuͤr b 
ſes Jahr nicht beſtellbar ſeyn werden. 
Unter dieſen traurigen Umſtaͤnden iſt ſchnelle un? 
vielſeitige Huͤlfe für jene Ungluͤcklichen noͤthig; mn, 
wenn auch ſchon Manches zur Stillung der nge 
ſten Noth aus der naͤchſten Umgegend geſchehen, ſo vel 
ſolches doch auf die Dauer bei Weltem nicht zu; den, 
90 Anzahl der Unterſtuͤtzungs bedürftigen if groß, 
Huͤlfe auch dann noch noͤthig, wenn das abgelauf 
Waſſer den meiſten der elnſtweilen in dle benachbal 
Dörfer und Wälder Geflüchteten geſtattet haben w 
in ihre Gehoͤſte zuruͤckzukehren. 2.15 0 
Alle Menſchenfreunde werden daher gebeten, zur 
terſtuͤtzung der fo unverſchuldet verarmten Thorniſch le 
Niederungsbewohner ein Scherflein beizutragen. eld 
bei uns eingehenden milden Gaben, fie beſtehen in 6. 
oder Naturalien, werden wir gewiſſenhaft nach Tu 
mehr oder weniger dringenden Bedarf der einzelnen d 
milten vertheilen. J 
Dhorn, den 9, April 1829. b 


icd 
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dar Verein zur Sammlung und Vertheilung der Uns 
rſtͤͤtzung fuͤr die Bewohner der uͤberſchwemmten Nie⸗ 
( 50 derungs-Ortſchaften. a u 
get.) v. Hindenburg. Eiſenhauer. Mellien 
Huhn. Brauer. Oloff. Lemmer. Raſenow. 

Sänger. 


galt bitten alle reſp. Bewohner Briegs und der Um⸗ 
Tao Od welche ſich eines gluͤcklichern Looſes erfreuen 
lichen und gewiß recht lebhaften Antheil an der ſchreck⸗ 
wein Lage der obigen außerſt Verungluͤckten nehmen 
a e. um eine kleine Spende. Die Bezirksvorſteher 
und ürmenvaͤter werden gemeinſchaftlich in der Stadt 
und den Vorſtaͤdten die Einſammlung bewerkſtelllgen, 
Geigwer von den benachbarten Herren Gutsbefigern, 
Selllichen und ſonſtigen wohlhabenden Einſaſſen ein 
ter erflein beitragen will, der beliebe es uns zur wei⸗ 
Befoͤrderung gefaͤlligſt zu uͤberſenden. 
Brieg den 2g. April 1829. 
Der Magiſtrat. . 


An mohlthätige Menſchen. . 

wies iſt durch die Zeitungen wohl faſt Jedem bekannt, 
8 es große Ungluͤck die Bewohner eines Theils der 
un Odin; Weſtpreußen durch das Austreten der Weichfel 
ſellaß!segat betroffen hat. Es find Tauſende ihrer Habs 
wfeiten beraubt, und fehn ſich dem größten Elende 
zur ngegeben. In Berlin haben ſich bereits Vereine 
der unkerſtuͤtzung dieſer unſerer ungluͤcklichen Mitbruͤ⸗ 
bildet, und der Herr Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
mit go, als Praͤſes eines diefer Vereine, hat mich 
und ger Aufforderung beehrt, Beitraͤge zu ſammeln, 
Auff e ihm zu gedachtem Behufe einzuſenden, welcher 

derung ich ſehr gern gnuͤgen will. 

Vewoltranend auf die mir bekannte Mildthaͤtigkeit der 
nee Brieg's, wage ich es, um milde Beiträge 
gen noch fo unbedeutend ſcheinen) ergeb enſt zu 
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itten. Ich werde die eingegangenen Gelder getolſſen⸗ 
baft an den Herrn Geheimen Ober, Finanz⸗Ralh Paal“ 
zow abſenden, und feiner Zeit mich gegen Jedermann 
durch Quittung legitimiren können, r t 

Die eingegangenen Gelder, und wenn es mir en 
ausdruͤcklich unterſagt wird, auch die Namen der 9 
tigen Geber, werde ich allwoͤchentlich in den hieſigel 
Blaͤttern bekannt machen. 5 

Ich erlaube mir noch zu bemerken, daß der doß⸗ 

pelt giebt, wer bald giebt. 


M. Boͤhm, | 
Koͤniglicher Lotterie s Einnehmel' 


Zollſtraße Nro. 404. 


7 Bitte an das Publikum. 
Wir find durch die im 1 ten Stuck der diesjährige 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤbl. 
nigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom 71 
April c. aufgefordert worden: die Einſammlung del 
von den hohen Königlichen Miniſterien zum Wiederan! 
bau des abgebrannten Schulhauſes zu Klein ec ee 
bewilligten Haus⸗Collekte allhler zu veranlaſſen. Dem 
zufolge haben wir den Buͤrger Tragmann zu Einſam 4 
lung derſelben beauftragt, und wir erſuchen demne 
das berehrte Publikum, insbeſondere aber die bemittel, 
ten und wohlhabenden Einwohner hleſiger Stadt: 
gedachtem Zwecke einen milden Beitrag, nach M 
gabe der Kräfte eines Jeden, in die vom Tragmaun i, 
pruducirente perſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; 
für die gütigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohn 
wird, ihr Scherflein zur Befoͤrderung einer möglich" 
Anſtalt beigetragen zu haben. Brieg den 24. April 18? 
Der Magifirat, — 


a Bekanntmachung daß 

Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kennent®, lare 

uns dle Königl. Regierung zu Breslau einige Erenbl et 
der Allerhoͤchſt beſtaͤttigten Statuten fur den Verein ’ 
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Beförderung de ibaues in eußiſchen Staa / 
ung des Seidenbaues in den Preuß iſchen Staa⸗ 
har mit ae e bat, diefelden an 
e Perſonen zu vertbeilen, welche die Abſichten des 
eins zu fördern bemüht ſeyn werden, und daß dieſe 
N katuten in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
Dgefehen werden koͤnnen. Brieg den 24. April 1829. 
N Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. | 
aueienigen hierorts wohnenden Indlviduen, welch 
N Verleihung der Kriegsdenkmuͤnze aus den Jahren 
8 13 — 1815 Anſpruch haben, aber noch nicht in den 
f der derſelben gelangt find, werden bierinit aufgefor⸗ 
Ver. ſich mit ihren Anſpruͤchen und den erforderlichen 
eweismitteln verſehen, bis zum 24ten Mat c. bet dem 
fäntbsſekretair Herrn Selffert zu melden, um die dies⸗ 
gen Nachrichten in das einzurelchende Verzeichniß 
ermerken zu fönner, Brieg den 24. April 1829. 
Der Magi ſtrat. 
„Dekan nt machung. 

N. Wir bringen 1 DI Neantuiß der 
lehhaltenden Buͤrgerſchaft, welche daſſelbe auf dle 
leſige Stadtaue zur Weide treiben laſſen wird, daß 

e dieſes Jahr der Huthungseroͤffnungs⸗Termin auf 
en gten Mal angeſetzt worden iſt. 

Beleg den 25, April 1829, 

Der Magiſtrat. 

Der Öffentliche Verkauf 
dat, Haufens Mauerjieeibtuch an Den meren 
Sagt am sten Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr in der 
betabttlegelei hleſelbſt, welches Kaufluſtigen blermit 

annt gemacht wird. Brieg den 25. April 1829. 
— Die Stadt- Zlegelel Admintſtratlon. 2 
D Avertissement. 4 
Bieta in dem am 2teh September a. pr. angeſtandenen 
unge ⸗Termine zum Verkauf der ſub Nro. 24 zu 
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Cankersdorf gelegenen en Robothgaͤrtnerſtebk 
0 en Käufer u U uach u Antrage der 
aͤubiger ein neuer einziger und zwar peremtoriſchel 
Bietungs⸗Termin auf den 25ten Mal Nachmittags um 
2 Uhr in loco Cantersdorf angeſetzt worden. Es wer⸗ 
den demnach alle Beſitz, und Zahlungsfaͤhige Kauf! 
ſtige hiermit eingeladen, in dieſem Termine in dem 
richts⸗Kreiſcham zu Cantersdorf vor dem hierzu ernannt 
ten Commliſſario Herrn Juſtiz⸗Math Frltſch ſich einst! 
finden, die Bedingungen zu vernehmen, ihre Gebole 
abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an del 
Melſl⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird, fofern nich 
geſetzliche Umſſaͤnde eine Ausnahme verſtatten. f 
Taxe kann uͤbeigens jederzeit an unſerer Gerichtsſtell 
ſo wie im Gerichtskretſcham zu Cantersdorf eingeſehel 
werden. Brleg den 9. April 1829. f 
Koͤnigl Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


Lotterie ⸗Anzelge. 

Del Ziehung 4ter Claſſe 59 ter Lotterie fielen in meint 
Einnahme: 4 Gew. zu 70 Rt. auf No. 7291 240 
33975 58701. 50 Rt, auf No. 3227 7221 83 9532 
24003 68 33956 62. 40 Rt. auf No. 7249 65 9576 
24017 36 33939 48 58704 91 926 35 Rt. auf N 
99% 62 88 24033 59 69 75 90 33993 58727 3 
36 63 und 76. Die Erneuerung ter Claſſe nimmt 
fofort ihren Anfang, und muß bei unvermeidlichem 
Verluſt des weltern Anrechts obnfehlbar bis zum 1öten 
Mal geſchehn ſeyn. Kauflooſe zur Claſſen⸗ Lotterie und 
Ganze und Fuͤnftel zur Courant ⸗ Lotterie empfiehlt zu 
genelgter Abnahme N 


Der Koͤnigl. Lotterte⸗Einnehmer 
a lie” 12 Boͤhm. Dr. 
’ Anzelg e. 


Pougleſer Feigen A 6 fgr., und Smyrner à 419" 
das Pfund, empfiehlt Unterzeichneter. 
u 8 tanz C. Fr. Richter. 
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5 Brau und Brennerey⸗Verpachtungg. 
„le zu Michael! d. J. pachtlog werdende Brau⸗ und 
Vue zu Czeppelmitz Falkenberger Greifes, fol von 
8 lchaell d. „ab, auf mehrere hintereinander folgens 
BI Jahre anderweitig verpachtet werden. Baplungefär 
acc e werben ehe, Th bei dem Beſitzer 
9 oco Cſeppelwitz zu melden, wo dieſelben die Bedins- 
hagen erfahren werden. Faduckins fh 
Capfltal zu verleihen. RR 
ei Ktblr. liegen zum Ausleihen gegen pupillarlſche 
® derbelt berelt. Naͤhere Auskunft ertheilt der St. 
klaltatatus, Kirchen: Nendant Gabel. 
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Bekannt mach un 8 
„Nachdem ich in Folge der hohen Berfuͤgung der Kon! 
Hochlobl. Regierung zu Oppeln, vom 27 ten Febr 
1824 Amtsblatt Stuck X. vom gien März gas berelts 
erm d7ten Februar 1828 von dem Königl. Departe⸗ 
dents⸗Baulaſpektor Wollenhaupt in Neiſſe ein Quali⸗ 
alatlonsatteſt zum ſelbſiſtaͤndigen Betrieb des Gewerde 
ts Dach⸗ und Schieferdecker, erholten hahe; ſo will 
wa ld bierdurch denjenigen reſp. Banherrn, Welche 
ten ichen, ihre Gebäude mit einer leichten, dayechafz 
Su Abe ſeuerſichern und verhältnißmäßig föokifelen, 
bon ferbedachting zu verfehen, mit meinen Dlenſfen. 
ichs empfehlen und dabey ich mich verbindlich mache, 
1 ri nur auf Verlangen den Düchfchtefer ft den mog 
N bllligſten Preis zu beſorgen, ſondern auch mit 
dar per und untadelhafter Arbeit mir die Zufriedenheit 
Al gaberen zu erwerben trachten werde. 
tGrottkau im Grottkr. Kreise) den 3. April 1 929. 
Joſeph Valentin, Schieferdecker⸗Melſter. 


| | 


* bvermlethen. 5 N 
Auf der Mollwitzer Gaſſe in No, 346 find ö 
Pferdeſtalle und Wagenremife nebſt Heuboden zu J 
bann! zu bermlethen. Das Nähere bel dem Eigenthiimel 
uten Burkert, Baͤckermeiſter 


Ju No 23 auf der Gerbergaffe if eine Wohnung 
besehen in 4 bis 6 Stuben, Wagenremiſe und St 10 
lung nebſt allem Zubehör, zu bermlethen und auf 
Michaeli zu beziehen, Das Nähere erfährt man 


dem Elgenthuͤmer. — > 
In dem Haufe 303 auf der Langgafie find zwei St 
ben nel dem Zubehoͤr vornheraus 1 Drehen “ 
kann Bald oder zu Johanni bezogen werden. Das NV 
ere erfaͤhrt man bei dem Eigenthümer. 2 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 106 iſt der Mil 
telſtock nebſt Zubehör zu vermlethen und auf Jobabll 
zu beziehen. Das ee Meise: 
1 N Schle ger, 
Auf der Mllchgaſſe neben dem Theater ift partei 
vorn heraus eine Stube zu vermiethen und ſogleich l. 
bezlehen. 7 Foͤrſter, Buchbinder 
Auf der Zollgaſſe in No. 405 find im Mittelſtock jo 
Studen nebſt Zubehör zu vermlethen und auf Johan 
zu bellehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 1 


nr NEE Verloren. 
‚Eine rothfaffiane Beleftaſche, worlunen einige sh 


hr gewünscht, ſelbige zurück zu bekommen; auch wü, 
DE de Belohnung verbunden mit dem ber 


U 
ee erfolgen. : 1 
rel 3 Schlũſſel find gefunden 
ſelben 


worden. Der Eigenthuͤmer erfahrt den Finder der 
jn der Wohlfahtiſchen Buchdruckerel. 


